
täuscht Verbraucher 
Die Gen-Industrie ist für die meisten Menschen mit 
einem Namen verknüpft, der rund um den Globus 
schon für viele Skandale gesorgt hat: Monsanto. 
Doch auch in der vermeintlich gentechnologischen 
Provinz Deutschland gibt es bemerkenswerte 

I Aktivitäten zu beobachten. Durchleuchtet man die 
Organisationsstrukturen der Gen-Innung, die längst Ämter 
des Bundes, Universitäten, alle Bundestagsparteien, Justiz und - 'C 
sogar Ministerien unterwandert hat, dann stößt man auf einen I schauerlichen Filz aus Politik, Industrie und Lobbyismus. 

I Von Michael Leitner, Bad Liebenzell 

J ahr für Jahr treffen sich die Pro- 
tagonisten der deutschen und 
einige Abgesandte der europä- 

ischen Gen-Lobbyisten beim In- 
noPlanta-Forum in der Gemein- 

de ~usleben, Sachsen-Anhalt. Dort, 
im Ortsteil Üplingen, können sie 
sich so richtig ausleben, denn dort 
befindet sich ein Schaugarten der 
Firma BiotechFarm mit gentech: 
nisch veränderten (gv) Pflanzen, 
nebst dazu gehörendem Stiftungs- 
gut. In Ausleben bietet sich also ei- 
ne gute Gelegenheit, sich die Gene 
des Gentechnik-Filzes mal ganz ge- 
nau anzusehen. 

Planta e.V. ist ein Retortenbaby, von 
den 109 Mitgliedern sind zwei Drit- 
tel keine Menschen, auch keine gen- 
technisch veränderten, sondern juris- 
tische Personen. InnoPlanta verfügt 
über kurze Dienstwege zu ,,Ämtern 
und Politik; Mitgliederversamm- 
lungen finden zuweilen, wie 2007, in 
der Bundesanstalt für Züchtungsfor- 
schung in Quedlinburg statt. 
InnoPlanta wurde mit 20 Mio. Euro 
~undeszuschiisseh gegründet. Offizi- 
elles Ziel war dabei, die Zusammen- 
arbeit der Akteure in der ,,grunen 
Gentechnik zu optimieren, Grün- 
dungsvorsitzender von InnaPlanta 
war Thomas himbach (CDU), bis 
März 2011 Chef des Landesvemval- 

Organisator des Klassentreffens ist 
InnoPlanta e.V., Vorstandsvorsitzen- 
der Uwe Schrader ist studierter Bio- , 

loge. Er saß für die FDP seit 2002 im 
Landtag v6n Sachen-Anhalt und sitzt 
im Landesvarstand sqiner Partei. Im ?, 

März 2011 scheiterte er mitsamt a&$:; 
ner PDP bei der ~andt'agswahl 
lich an der %Prozent-Klausel, 
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InnoPlanta ist also ein 
Lobbyverband, der mit 
Bundesmitteln gegründet wurde. 
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tungsamtes und somit p&kthcher- 
wd* auch Ohm-Aufs.eBar Uher genL , . ,  I 

technische ~ d ~ ~ ! m u c h e .  Das Ziel 
von 1moPlant.a ist, ,die Zusammenar- 
beit in der ,,grünen G~nt~chnik" zu 
ap,timitiren. InnoPlanta ist also ein 
~obb~veiband,  der d t  Bundcsmit- . 
teln gegründet wurde! ' 

Das Schmidt-Gen 
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Sehr zentral in der Doppelhelix des .I, *., J ;  
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Filzes findet man Kerstin Schmidt. . . % -  'X 

Deren Firma BioTechFarm betreibt . 
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InnoPlanta-Chef Uwe Schrader und Kerstin Schmidt . . . , 

(BioTechFarm) im Gespräch mit Bauern 
4 - 
> . 



Dr. Hans-Jörg Buhk, Chef der Gentechnikabteilung des 
Bundesamtes für Verbraucherschutz, hat ein Manifest 

unterzeichnet, das fordert, die Kontrollen in der 
Gentechnik sehr weit zu reduzieren, ... nebenbei ist er 

Mitglied in diversen Gentech-Lobbyverbänden. 
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den Schaugarten in uplingen, wo 
dem geneigtex-i Besucher aufwändig 
gepflegte und vitale gv-Pflanzen ne- 
ben etwäs wernachibsigkn konventio- 
nellen Pfl~einzen präsentiert werden. 
Direkt auf der Startseite von Inno- 
Planta.de findet man  rech^ ~ab;ef.i ein 
Video, wo S&rni.d"t. ihren Gen-Garten 
przlsentiert. Sie bt Kopf gleich mehre- 
rer Firmen - dale davon in der Gen- 
Branche - die bis auf BioTechFarm 
alle ~ufiUiQg $e: gleiche Anschrift ha- 
ben: Thünmplatz 1 in Gro~Lüsewitz. 
Wobei sich Sehmidts dortige Firmen 
ein Faxgerät mit nur einer Fax-Num- 
mer teilen müasen. Für Steuerzah- 
ler, die Subventiansverschwendung 
fürchten, eine gute Nachricht: Die 
Gelder, bislang um die 4,3 Millionen, 
die in Schmidt's Firmengeflecht flos- 
sen, werden nicht für chjnesische F&- 
geräte aus dem Fenster geworfen, 

sondern in die Ertbr5;chung der. Si-, Wissenschaf'ts-Gene 
cherheit deutscher gv-Pflanzen ge- 
steckt! 

Das Instituts-Gen 
Sicherhdbbdung ... da gab e8 da% 
noch Jemanden? Genau: J&~cM&~- < Firnia Bio-OK, Da8s die 
Schiemann! Dei arbeitet als 
Sicherheitsfarschuqg irn Julius 
~nstihit (JKI), dem Bundesfors 
institut für Kulturpflanzen. r Branche ni gehören 
sowohl Bundesregierung als auch Broer's Gen-relevante Ämter und 
EU-Kommission. ~liichzeitig entwi- Funktionen auikuiählen, würde meh- 
ckelte er gentechnisch mdpulierte rere liingere Absätze erfordern. 
Pflanzen und führte Versuche mit ih- 
nen durch. Dafür beteiligte er sich an . ~ e r b ~ a ~ c h e r ~ c h ~ t z ' - ~ e n e  
der Gründung eines passenden Ver- Chef der Gentechnikabteilung des 
eins n a m m  FINAB e.V. 'Nebenbei ist Bundesamtes für Ver@aucberschutz 
Schiemann Trcuhbder des Fraunha- und Land$r'tschaft (BVL) war vm 
fer-hstitnts für hliole~biologie, das 2004 bis 2010 Dr. Hans-Jörg Buhk. 
mit der Entwicklung von gv-Pfl-n Rer hielt auf Meaen geni flammende 
Geld verdient. Reden für Agro-Gentechnik und trat 

Warum die Risiken gentechnisch veränderter Pflanzen nicht kalkulierbar sind 

erne möchte der Mensch die Natur gestalten und verwandeln, wie es ihm gefällt. 
Sentechnisch veränderte Pflanzen ziehen jedoch nicht kalkulierbare Risiken mit sich, 

wie die Wissenschaft immer mehr zeigt: 
n 

Weil Artgrenzen ignoriert werden, die in der natürlichen Züchtung erhalten bleiben, 
werden die Abläufe in der Pflanze massiv verändert. Gene werden in die Pflanzenzellen 
geschossen, aber die genaue Wirkung ist nicht kalkulierbar, vielmehr werden oft erst 
hinterher die Folgeschäden entdeckt. 4 
Im I-aufe der Zeit entstanden vor allem in den USA und Australien so genannte Super- ? 
unkräuter, die sowohl gegen Spritzmittel als auch gegen die neuen Genpflanzen resistent sind. 
Die Folge: Noch mehr Spritzmittel sind nötig. Gen-Pflanzen können darüber hinaus Stoffe Y P 
entwickeln, die die menschliche Gesundheit gefährden, was allerdings noch nicht umfassend 
untersucht werden konnte. 
Dummerweise machen Pollen von Gen-Pflanzen auch vor Grenzen nicht Halt. 
So können sie sich mit artverwandten natürlichen Pflanzen .auskreuzen" und so das ökolo- 
gische Gleichgewicht verändern. Schlagzeilen machte auch das Verbot des gentechnisch ver- 
änderten Maises MON 810: Ein darin enthaltenes Schmetterlingsgift gefährdet die Larven des 
zweigepunkteten Marienkäfers. 



sogar, neben seiner Tätigkeit als ober- 
ster Verbraucherschützer des BVL, in 
einem Werbefilm der Gentech-Bran- 

! ehe auf, wo er fUr Monsanto-Genmais 
I warb. Nebenbei ist er Mitglied in di- 
i versen Gentech-Lobbyverbänden. Und 
I er hat ein Manifest unterzeichnet, das 

fordert, die Kontrollen in der Gentech- 
1 nik sehr weit zu reduzieren. Mit an- 

deren Worten: Er fand seinen Job als 

I -  
Verbraucherschützer total überflüssig! 
Sein damaliger Stellvertreter Detlev 

! Bartsch war wohl der gleichen Mei- 
] nung, denn er trat in dem gleichen 
i Werbefilm auf wie Buhk. 

/ Gen-Rebell 
I Treuer Stammgast beim InnoPlan- 

ta-Forum, und zwar ein von den In- 
sidern nicht gern gesehener, ist der 
Aktivist Jörg Berg~ted t .~  Der muss- 
te auch in diesem Jahr leider wieder 
draußen bleiben. Aber er schafft es je- 
des Jahr, dass den Beteiligten der Filz 
ein bisschen juckt, weil er zum In- 
noPlanta-Forum jährlich Gegenak- 
tionen organisiert. Beim letzten Mal, 
am 6.9.11, wollte sich die Innung das 
Feldbefreier-Gesinde1 endlich mal et- 
was vom Leib halten. Der Trick: Man 
hatte frühzeitig eine eigene Demons- 
tration direkt vor dem Forum ange- 
meldet, damit die Feldbefreier weiter 
entfernt agieren mussten. Doch die 
InnoPlanta-Demo bestand aus einer 
Person, dann schließlich nur noch aus 
null Personen. Als Jörg Bergstedt per 
Megaphon dazu aufrief, den Platz der 
nicht-existenten Placebo-Demo direkt 
vor dem Forum einzunehmen, kam 
es zu einer für ihn schmerzhaften Be- 
gegnung mit der Polizei. Bergstedt 
später zu dem Vorfall: ,,Die waren be- 
reit, den für die nicht existente Demo re- 

, servierten Platz bis zum letzten Mann 
: zu verteidigen!" Er schüttelt den Kopf 

und grinst dabei, wenn er das erzählt. 
Wenige Tage nach der Aktion hat er 
eine Verwaltungsklage gegen den 
staatlichen Schutz leerer Versamm- 
lungen erhoben. 

. Jörg Bergstedt hat ein Buch geschrie- 
ben, ,,Monsanto auf Deutsch" 4. Ei- 
ne umfassende Analyse der Gen-Seil- 
schaften, die ich für diesen Artikel nur 
gegenrecherchiert und erweitert ha- 
be. Interessant an ihm sind auch die 
Prozesse, die der Genfilz gegen ihn 

angestrengt hat. Die Verflechtungen 
zwischen Politik, Wissenschaft und 
Industrie, die sich teilweise in Doppel- 
funktionenen als Forscher und Regie- 
rungsberater manifestieren, kommen- 
tiert er lakonisch: ,,Ist doch praktisch! 
Kurze Dienstwege von Synapse zu Sy- 
napse und schon ist der Antrag geneh- 
migt!" Hier denkt er in erster Linie an 
die Zentrale Kommission für Biolo- 
gische Sicherheit (ZKBS): ,,Deren Mit- 
glieder werden von BMELV5 berufen, 
darunter sind dann auch aktuelle und 
zukünftige Leiter von Genfeldern. Die 
dürfen dann also darüber abstimmen, 
ob ihre aktuellen Versuche genauso 'ord- 
nungsgemäß' durchgeführt werden wie 
ihre nächsten schon genehmigt sind!" 

Sicher ist sicher 
Doch was heißt Sicherheitsforschung 
in der Welt der Gentechnik? Einerseits 
soll der Verzehr von gv-Nahrungsmit- 
teln (mit Sicherheit) unbedenklich 
sein, andererseits soll ihr Erbgut (mit 
Sicherheit) nicht streuen! Die Beweis- 
lage, dass Gentechnik in keinerlei Hin- 
sicht sicher ist, liegen zur Genüge vor. 
Ein Beispiel: Zirka die Hälfte des Ho- 
nigs auf dem deutschen Markt ist mit 
Pollen von gv-Pflanzen kontaminiert, 
berichtete ,,Öko-~est" im Januar 2009. 
Das sorgte zwar für Aufsehen und ein 
positives Urteil des EU-Gerichtshofes, 
aber nur, weil die gv-Pollen aus Pflan- 
zen stammten, die nur als Futtermit- 
tel, nicht aber als Nahrungsmittel für 
Menschen zugelassen sind. 
Was soll also Sicherheitsforschung, 
wenn die Nicht-Sicherheit der Gen- 
technik längst bewiesen ist? Warum 
eigentlich liegt die Genehmigungs- 
quote des Bundesamtes für Verbrau- 
cherschutz und Landwirtschaft (BVL) 
hinsichtlich Feldversuchen mit gv- 
Pflanzen bei konstant 100 Prozent? 
Das auch in Zeiten, wo der zuständige 
Minister von den so genannten Grü- 
nen gestellt wurde! Aber da Andrea 
Fischer, früher Bundes-Gesundheits- 
ministerin, heute als Pharmalobby- 
istin arbeitet, sollte die Flexibilität der 
Grünen und ihr gekonnter Spagat zwi- 
schen Wahlversprechen (,,Kein Gen- 
food auf unsere Teller" 3, und Wirk- 
lichkeit nicht wirklich verwundern. 
Dabei sind Bergstedts Vorwürfe an 
die Gen-Protagonisten für die Ver- 

Gentechnik- 
Kritiker Jörg 
Bergstedt 
Q Michael Leitnei 

I Versuch mit gentethntsch 
veranderlern Wehen, der nicht als 

Leberr- oder ~uttermltt~I 
I 

filzten offenbar schon ein lästiges 
Ärgernis, wenn er zum Beispiel Hy- 
pothesen über den Firmennamen 
BIO-OK aufstellt: ,,Ich weiß nicht, wo- 
für das ,,OK steht, aber es gab immer 
mal den Vorschlag, dass es wohl ,,orga- 
nisierte Kriminalität" heißen könnte!" 
Offenbar kommt man beim Be- 
trachten des Gen-Filzes nicht ohne 
schwarzen Humor aus. Bergstedt wei- 
ter: ,, Gen-Felder müssen Zäune zum 
Schutz vor Kleinsäugern haben, sie wer- 
den Mäuseschu tzzäune genannt. Nun 
sind die so grobmaschig, dass selbst 
fette Mäuse durchpassen. Einsprüche 
vor Genehmigungsbehörden oder Ge- 
richten haben keinen Zweck. Die ver- 
weisen dann darauf, dass die zu große 
Maschengröße üblich sei. Mit ande- 
ren Worten: Ein Mäuseschutzzaun, der 
kein Mäuseschutzzaun ist, ist doch einer, 
wenn die anderen auch keine sind!" 

Vom Gen befreien 
Feldbefreiungen - aus der Sicht der 
Gen-Lobby Sachbeschädigung oder 
sogar Terrorismus - ist ein möglichst 
gründliches Entfernen der gv-Pflan- 
Zen von einer Anbaufläche, das be- 
vorzugter Weise nachts in aller Stille 
erfolgt. Für Feldbefreier ist es ein Fall 
von Notwehr und Nothilfe, denn nur 
sechs Prozent der Deutschen möch- 
ten Gentechnik als Nahrung serviert 
bekommen. Und da sich das Zeug 
nun mal mit Wind und Insekten un- 

lnfoschild an 
einem ,M!use- 
schutzzaunY, 
dessen Maschen- 
größe für die 
Nager nicht wirk- 
lich ein Hindernis 
darstelit. Gut, dass 
noch ein aufklären- 
des Schild ange- 
bracht wurde. .. 



immer mehr zur Fiktion.. 
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